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Die Trachten der ehemaligen Mark Brandenburg

1cürzer Überblick über die Entwicklung der Stadt- und Landtrachten vom Mittelalter
bis zur 1 . Hälfte des 19 . Jahrhunderts

 . hfach den bildlichen Quellen hatten die europäischen Trachten des Mittelalters

^erhalb der großen Volkskörper viel weniger landschaftliche Eigenarten als in
n späteren Jahrhunderten. Wohl ersannen schon damals höfische Kreise ihre
°den und tauschten sie mit anderen Höfen aus, aber diese Neuerungen und oft

Uc h Übertreibungen wirkten mit jeweils geringer werdender Stärke auf die Stufen-
ei he der ständischen Hierarchie herab und waren in ihrem Einfluß nicht stark

j^ nu g&gt; gegen die Beharrlichkeit der bäuerlichen Trachten einen rascheren Wechsel
es Kleidungsstils durchzusetzen 1 ). Diese hielten vielmehr an dem alten Herkom-

^fest, das noch aus der Zeit der abendländischen Völkergemeinschaft stammte,
 £ r ^rer Aufspaltung in selbständige dynastische und Nationalstaaten mit ihren
°nderinteressen und Sonderformen. Das sicherlich jeweils vorhandene urtracht-

 k . e Gut, das jedem einzelnen Volksstamm immerhin eine gewisse Eigentümlich-
^er Bauernkleidung verliehen haben dürfte, ist nur in ganz seltenen Ausnahme-

en bildlich überliefert worden. Es lassen sich deshalb für die märkische Tracht

^Mittelalters keine Sonderformen nachweisen.
 j er Berliner Ratsmann KONRAD VON Belitz ist auf seinem Grabstein von 1308
^ der Franziskaner-Klosterkirche 2 ) in dem damals allgemein üblichen langen,

 in I p^ art ^ en 5 gegürteten Gewand dargestellt, das auch die Figur am Kirchenportal
. derswalde und, um ein weit entferntes Beispiel anzuführen, die als Bauern

^ v e ideten Kain und Abel im Regensburger Dom tragen. Im Laufe des 14. Jahr-
^ u nderts erfolgte dann die allmähliche Kürzung des Leibrocks, zugleich das Sicht-
k Werden der Hosen. Die Tonfigur im Langchor der Klosterkirche zu Berlin ver-

Tett diesen Typ ( Abb.l ).
( W US ^ em Jahrhundert ist uns das Relief im Rathaus zu Pritzwalk überkommen

* ^). Es stellt wohl ohne Zweifel die Tracht Märkischer Bürger dar. An den

^—ligcn Leibrock des Mannes dürfte die Gugel (Kapuze) angeschnitten
-^jliine große Öffnung an der Brust zeigt das wohl schönfarbige Wams

tla c v Crsuc he übermütiger Bauernburschen, das Gebaren der Ritter auch in der Kleidung
^ men (Meier Helmbrecht), konnten keinen nachhaltigen Umschwung in der Volks-

i\ Eerbeiführen.
Abb. „Bär“ VII., S. 147.


